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Anlässlich der Jahrestagung der Deutschen Ge-
sellschaft für Dentalhygienikerinnen (DGDH) be-
tonte die 1. Vorsitzende der DGDH, Sylvia Fres-
mann, wie groß das Interesse an Fortbildung, 
fachlichem Austausch und beruflicher Weiter-
entwicklung unter DHs nach wie vor ist. Dies zei-
ge, wie engagiert und professionell die Berufs-
gruppe arbeitet und welchen Stellenwert das 
Thema Fortbildung genießt. Fresmann betonte, 
dass soziale Netzwerke nicht der richtige Ort sei-
en, um berufspolitische Diskussionen zu führen. 

„Wenn wir über Fortbildung sprechen, dann 
sprechen wir heute selbstverständlich auch über 
digitale Angebote. Webinare, Online-Kurse und 
digitale Lernplattformen haben ihren festen 
Platz in der modernen Wissensvermittlung. Sie 
sind praktisch, flexibel und ermöglichen es uns, 
Wissen unabhängig von Zeit und Ort zu erwer-
ben“, so Fresmann. „Dennoch bin ich überzeugt: 
Dentalhygiene findet nicht in sozialen Netzwer-
ken statt und Fortbildung findet auch nicht auf 
Instagram statt. Dentalhygiene ist real und wis-
senschaftlich – unsere Behandlungen begrün-
den sich nur auf die Wissenschaft – nicht auf Ins-
tagram-Posts. Weiterentwicklung findet vor al-
lem auf Veranstaltungen wie dieser statt – dort, 

wo Menschen sich persönlich begegnen, mitei-
nander diskutieren, voneinander lernen und Er-
fahrungen austauschen.“

Der fachliche Austausch in den Pausen, die 
Gespräche am Abend, das persönliche Kennen-
lernen und die Möglichkeit, unterschiedliche 
Sichtweisen zu verstehen – all das könne kein Al-
gorithmus ersetzen, so Fresmann.

 Themen vereinfacht, verkürzt 
oder auch verfälscht
„Gerade in den vergangenen Monaten haben wir 
erlebt, wie in sozialen Netzwerken Themen ver-
einfacht, verkürzt oder auch verfälscht darge-
stellt wurden. Berufspolitische Diskussionen 
werden häufig laut geführt, ohne die notwendi-
gen Kenntnisse über Zuständigkeiten, rechtliche 
Rahmenbedingungen oder politische Prozesse 
zu besitzen. Ich möchte deshalb deutlich sagen: 
Die DGDH hat sich an solchen Diskussionen 
nicht beteiligt. Nicht, weil uns die Themen nicht 
wichtig wären, sondern weil wir unsere Energie 
lieber in Projekte investieren, die unsere Berufs-
gruppe voranbringen und die Außendarstellung 
der Dentalhygienikerinnen stärken.“

Berufspolitik brauche Fachwissen, Diplomatie 
und ein Verständnis dafür, welche Ansprech-
partner zuständig sind und welche Wege zum 
Ziel führen. „Wer Türen öffnen möchte, muss 
wissen, an welche Tür er/sie klopfen muss.“

Forderungen allein reichten nicht aus. Diskus-
sionen müssen fundiert, strategisch und verant-
wortungsvoll geführt werden. „Öffentliche Dis-
kussionen zu Themen wie das Verabreichen von 
Injektionen oder die Selbstständigkeit der DH 
sind nicht zielführend und verschließen eher 
Türen und bauen Hürden auf.“

Es geht nicht um Lautstärke

„Die DGDH setzt sich für eine Tätigkeit im Rah-
men des Zahnheilkundegesetzes ein – eine klare 
Zuordnung von delegierten Leistungen und 
Qualifikation und einem eigenständigen Berufs-
bild. Das ist der Weg der DGDH! 

Unsere Aufgabe ist es nicht, möglichst laut zu 
sein. Unsere Aufgabe ist es, langfristig etwas für 
unseren Beruf zu erreichen. Dabei ist eines für 
uns selbstverständlich: Die DGDH ist ein demo-
kratischer Verband. Entscheidungen werden 
nicht von Einzelnen getroffen, sondern gemein-
sam mit den Mitgliedern. Wenn unsere Mitglie-
der andere Wege einschlagen möchten, dann 
werden wir darüber diskutieren und demokra-
tisch entscheiden“, stellte die DGDH-Vorsitzende 
klar.

Dentalhygiene findet nicht auf Insta statt
Appell auf der DGDH-Jahrestagung: Für die Weiterentwicklung des Berufsbilds DH braucht es fundiertes Wissen

Sylvia Fresmann, 1. Vorsitzende der 
DGDH: „Wer Türen öffnen möchte, 
muss wissen, an welche Tür er/sie 
klopfen muss.“
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Fake News und „alternative Fakten“ sind seit ei-
niger Zeit im politischen Diskurs nichts außer-
gewöhnliches mehr. Mittlerweile ist das Phäno-
men auch in unserer dentalen Welt angekom-
men, sodass sich seriöse Wissenschaftler ge-
zwungen sehen, sich wissenschaftlich mit 
Fehlinformationen auseinanderzusetzen. Da-
raus ist die neue Disziplin Infodemiologie ent-
standen (ein Kofferwort aus Information und 
Epidemiologie).

Aktuelles Beispiel: In zwei Beiträgen hatte das 
Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ die breite Öf-
fentlichkeit darüber informiert, dass tatsächlich 
der Zahnpasta-Hersteller Dr. Wolff hinter der „El-
tern-Initiative Beyond Fluorid“ steckt. Deren 
Strategie: Fluoride diskreditieren, um fluorid-
freie Alternativen zu bewerben.

Als wesentliches Motiv für die Verbreitung 
von irreführenden und Fehlinformationen wur-
den in seriösen infodemiologischen Studien im-
mer wieder die finanziellen Interessen der Auto-
ren identifiziert, wie Prof. Dr. Michael J. Noack in 
dem Webinar der Initiative ProPrävention vor-
stellte.

 „Man muss gegen die Verbreitung von Fake-
News aktiv werden. In unserem Webinar haben 
sich echte Experten und echte Wissenschaftler 
mit dem Stellenwert, den Effekten, möglichen 
Wirkstoffkombinationen und Studien zu Fluori-
den ausgetauscht“, so Dr. Andreas Bachmann, 
Koordinator der Initiative ProPrävention. 

Im Interview erläutert Noack den aktuellen 
Stand zu Fluorid-Empfehlungen und wie sich die 
Infodemiologie mit Fehlinformationen und 
Halbwahrheiten auseinandersetzt.

Herr Prof. Noack, die EU-Lebensmittelbehörde 
EFSA hat jüngst Fluoride neu bewertet. Was 
kam dabei raus?
Prof. Dr. Michael J. Noack: Die European Food 
Safety Authority (EFSA) beschäftigt sich in dieser 
Neubewertung mit der gesamten Fluoridaufnah-
me aus verschiedenen Fluoridquellen. Im Fokus 
sind dabei insbesondere Risiken für schwangere 

Frauen. Im Wesentlichen geht es um verschiede-
ne Szenarien von Fluoridkonzentrationen im 
Trinkwasser und Ernährung. Die EFSA-Einschät-
zung zur Sicherheit von fluoridierten Zahnpas-
ten blieb unverändert – und uneingeschränkt 
befürwortend.

Für das Patientengespräch wäre eine Übersicht 
wertvoll, die Quellen und Dimensionen der 
Fluoridzufuhr benennen. Gibt es sowas?
Noack: Ja, beispielsweise in der Zeitschrift „Arz-
neiverordnung in der Praxis“ (Band 52, Heft 3, 
Dezember 2025, siehe QR-Code rechts). Dort gibt 
es einen Überblick über die verschiedenen Quel-
len der Fluoridzufuhr. 

In der Neubewertung geht es vor allem um 
ungünstige Verkettungen von überdurchschnitt-
lichem Teekonsum, zu hohen F¯-Konzentration 

im Trinkwasser und fluoridiertem Speisesalz, 
insbesondere für Risikopatienten. Fluoridzahn-
pasten spielen in diesen Kalkulationen nur eine 
unbedeutende Rolle und werden nicht als Pro-
blemquelle bewertet. Im Wesentlichen be-
stimmt zum Beispiel der tägliche Teekonsum die 
Fluoridaufnahme im Körper.

Wenn die Fakten so eindeutig sind, wie kann 
dann „Beyond Fluorid“ behaupten, dass Fluori-
de aus Zahnpasten zu verschwinden haben – 
und dazu ebenfalls die EU-Lebensmittelbehör-
de EFSA als Quelle benennt?
Noack: Wie publizierte infodemiologische Studi-
en gezeigt haben, sind die Motive für Fehlinfor-
mationen überwiegend von finanziellen Interes-
sen geleitet. Hinter „Beyond Fluorid“ steckt ja 
der Zahnpasta-Hersteller Dr. Wolff, der fluorid-
freie Zahnpasten mit dem Wirkstoff Hydroxyla-
patit anbietet, für die es nur sehr begrenzte un-
abhängige klinische Studien gibt. Könnte das ein 
Motiv sein?

Geht es also nur darum, mit Fake-News bei Pa-
tienten Ängste zu schüren, um so die eigenen 
Produkte besser vertreiben zu können?
Noack: Das ist in der Regel das Muster dieser Au-
toren, insbesondere, wenn emotionalisierte 
Fehlinformationen über Social-Media-Kanäle 
verbreitet werden. Den Begriff Infodemiologie 
sollte man sich als Praxisteam unbedingt mer-
ken.

In unserem Webinar hat Dr. Andreas Syrek, Di-
rector Professional Oral Care bei CP Gaba, einen 
sehr wertvollen Aspekt in die Diskussion einge-
bracht. Er sagte: Oft gehe es bei dem Thema 
nicht nur um Fehlinformation, sondern auch 
um irreführende Information. Der Unterschied 
sei, dass bei Irreführung bestimmte Informatio-
nen vorenthalten werden, um Entscheidungen 
in eine gewisse Richtung zu lenken. CP Gaba 
forscht seriös und intensiv am Wirkstoff Argi-
nin, der seit Jahren in Kombination mit Fluorid 
in deren Produkten zum Einsatz kommt.

Herr Noack, haben Sie auf Ihren offenen Brief 
an den wissenschaftlichen Beirat von „Beyond 
Fluorid“ jemals eine Antwort bekommen? Der 
Beirat will doch den konstruktiven und offe-
nen Dialog ermöglichen.
Noack: Nein, mich hat keine Nachricht erreicht. 
Das überrascht mich aber auch nicht. Schließlich 
ist die Datenlage zur Wirksamkeit und Unbe-
denklichkeit von Fluoriden übermächtig. Gleich-
zeitig ist die unabhängige Datenlage zu reinen 
Hydroxylapatit-Zahnpasten dünn, die Beyond 
Fluorid, also Dr. Wolff, unterstützen könnten. Es 
ist auch bezeichnend, dass ich von den „Exper-
ten“ des fachlichen Netzwerks von Beyond Fluo-
rid keine einzige unabhängige klinische Studie 
zum Thema Fluorid gefunden habe.

In Teil 4 der Nachberichte zum Webinar der Initia-
tive ProPrävention lautet das Thema „Wo finde 
ich valide Fakten und wie nutze ich sie für das  
Patientengespräch?“

Infodemiologie: Die wissenschaftliche 
Antwort auf Fake-News und ihre Urheber

EU-Lebensmittelbehörde bewertet Fluoride neu: „Fluoridzahnpasten sind weiterhin empfehlenswert“

Prof. Dr. Michael J. Noack:  
„Die Datenlage zur Wirksamkeit 
und Unbedenklichkeit von Fluoriden 
ist übermächtig.“
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EFSA-Neubewertung

Über den  QR-Code geht es 
zum Beitrag „Fluorid:  
EFSA-Neubewertung zur  
sicheren Aufnahmemenge 
und wesentliche Quellen  
für die individuelle Auf- 
nahme“.


